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unb bat fidj alä foldjer nidjt nur in Oefterreid)
aüein rafdj einen Ramen gemadjt. ©eine Sßerfe

bürfen aüen Offijieren unb fpejieÜ benen ber Sta»

Dauerte roärmftenä jum ©tubium empfoblen roer«

ben. SBir nennen unter benfelben:

Setradjtungen über bie Sbätigfeit unb Seiftungen
ber Kaoaüerie im Kriege 1870/71. — Ueber bie

©lieberung, gübrung unb Serroenbung größerer
Kaoaüerieförper. — ©ie Oueüe ber ©iege —
unb fpejieü: ©er ftrategifdje ©ienft ber Kaoaüerie.
Sefetereä SBerf ift bereitä in Rr. 29, Sarjrgang
1879, ber „©djroeij. WilitärStg." befprodjen.

O. B.

3)08 iJJferb, beffen «Struftur, güdjtung, öetjanb«
hing, SBanflel unb ßranfljeUen oon Wartin
grieä, Oefonom unb Serfaffer mebrerer

tanbroirtbfdjaftltdjer SBerfe. Wit 12 in gar«
benbrucf auägefübrten Safein, entbaltenb 24

oerfdjiebene Sferberaffen, nad) Slquareüen oon
Sllbert Kuü. Stuttgart, 1883. Serlag oon

Saul Reff. 8». 259 ©. eteg. geb. 5ßrei8 gr. 6.

©aä Sudj bebanbelt nadj obiger Sitelangabe auä*

fübrlid) baä Sferb, furj ben (Sfel, Waulefel unb baä

Waultbier unb jroar in einer SBeife, bafe roir eä

geredjtfertigt finben, roenn ber Serfaffer im Sorroort
fagt, bafe eä fein eifrigfteä Seftreben roar, eine

Slrbeit ju liefern, bie fldjerlidj bei forgfältiger Se=

folgung oiel Rüfelidjeä unb Sro^Ktfpredjenbeä
leiften roirb. ©aä Sudj ift fo oerfafet, bafj eä für
aüe Sntereffenten braudjbar unb für 3«bermann
oerftänblidj ift. M,

@iti8C«offettf^aft.
— (Sotfajaft) bc« Sunte«tatl)e« an tle Sunte«»erfammfung,

betreffenb bfe «Jperanjiefjung be« ®rcnu«»3n»altbenfonb« jur UjefU
weifen Sefireitung bet «KilltärpenftonSbcträge. Sit.! Unterm
29. Sunf 1880 erlief) bie Sunbeäoerfammlung efn Voftutat
(Dtt. 208) folgenben 3nf)afte«:

„©et Sunteätatf) wfrt efngefaten, übet bte 2lu«füf)tung »on
»tt. 14, »ffnea 3 be« Sunbe«gefefje« betteffenb ben SDcflftär«

pftfdjterfas?,, »om 28. Sunf 1878, tautenb: „„©fe Sunbe«»er>

fammlung roirb beftimmen, roeldje Duote te« tet Sunbeäfaffe
jufliefjenten Stuttoetttage« jeroeilen jut äeufnung be« «Kllltäi«
penfion«fonbe« ju »etroenben ffl"", — Setidjt unb Slntrag ju
^intetbtfngen, fotoie aud) ju prüfen, fn treldjet SBeife ber ®tenu«»

3n»atltenfont« füt tfe $enfion«bebürfnfffe Vetrocnbung finben
tonnte."

©et erftere Sfcell be« Vofhttate« finbet feinen Votljug ta«

butd), bafj feit tem 3aljte 1881 attjä^rlldj gr. 100,000 in'«
Sutget gefteüt unt tem 3ti»altbenfonb« jugeroenbet werben.

Sunt jweften Sljefte bc« Voftutate« — tet gtage, ob efne

3nanfptud)nafjme be« ®renu««3n»al(benfonb« ju ^pcnftonäitoecfen

jur S'it juläfpg fei — tyaben wir junädjft ten ÜBiUen be« Se«

ftatot« ju fonfultften. ©ie bejüglldje ©teUe be« fn SRebc ftetjen«

ben Seftamente« lautet:

„Je veux et entends que tous les capitaux que la dite
Confederation retirera de mon hoirie forment sous la de-
nomination de Caisse Grenus des Invalides un fonds en-
tierement distinet des autres Caisses föderales et duquel
les interets s'aecumuleront afin que le revenu du tout soit
plus tard employe, cas avenant, comme Supplement de

secours pour les militaires necessiteux blesses au service
de la Confederation suisse et pour les veuves, les enfants
et les peres et meres de tues; je dis Supplement parce

que les secours de la dite Caisse Grenus ae devront Ja¬

mals Stre aecordes avant que la dite Confederation alt

dejä fait pour cet objet, aux depens des cantons ou etats

qui la composent, des sacrifices peeuniaires conformes k

fechelle par eile adoptee ä ce sujet apres la guerre du

Sonderbund."

ffli«tjet trat bie Slnfidjt »ottjerrfdjenb, c« feien bfe gegenwättt«

gen Verf)ältn(ffe nietjt jutreffenb, um an ber £anb be« Sefta«

mente« eine Verwcnbung »on Sinfen be« ®renu««gonb« ju ®un»

ften ber 2Hll(tätpenfion«genöffigen etrtteten ju laffen; fobatb abet

bem Sunbe«tatfje bet Hufttag ett^eltt wotben wat, bte gtage

eingefjent ju prüfen, fdjien c« angejelgt, ein gtedjtäjutadjten bar

über elnjuljoten, welcbe« nunmeljr »orlfegt unb auf fof-enbe

gragefteltung bafirt fft:
1) ©eftattet ta« fragtldje Jeftament etne ^eranjiefjung te«

®renu««gonb« jut tfjellweffen Seftreftung ter taufenben «Kill.

tärpenfton«beträge, Infoweft biefelben gefef-lfd) nun fjöfjer normirt

fjnb at« burd) bie nad) tem ©onbetbuntäfelbjug aufgefüllte ©elb.

ffala feftgefetpt worben?

2) SBenn ja, unter weldjen Sebingungen unt «Kotalttätcn

3) «Beldje SftedjtSfolgen würte etne beftimmung«roftrige Ser«

wentitng tc« ®renu««Sont« nad) fid) jiefjen

©er Verfaffer te« ©utadjten«, Jperr gtatfonalratfj «Jcfggeler,

gelangt in feinen Sluäfüfjtungen ju tem ©djluffe, ba& fowofjt

naa) bem gemeinen SRedjte al« nad) ben neuen ©efctjgebungen,

tn«befonbcte abet nad) tem franjöfifajen Code civil, mit efnet

(Stbe«einfefjung ein SJtotu« »etbunben wetten tonne, unt e« fjabe

bie «Jtldjtctfütlung beäfelben jur golge, bafl ttefmigen Verfonen,

weldje ben (.iblaffcr otjne Vorfjanbenfein eine« SEeftamente« be«

erbt Ratten, Je nad) Umftänben auf (SrfüOung be« «WobuS ober

auf Jperau«gabe bet (Itbfdjaft Hagen fönnen. ©fe Verjäfjrung

ber «Hage weri>e nidjt »om Xobeätag te« Xeftatot« otet »om

antritt oer Srbfdjaft ^Invocg, fontern erft tn bem Scftpuntte ju
taufen anfangen In weldjem ber eingefejjte (Srbe ter SMufta.e

juwiber fjanble.

©oroofjt naa) römffdjem, al« fpejfefl nadj franjöfifdjem SRedjte

müpte abet bet Scftamentäerbe in Vetjug gefe&t, b. f). jur ©r«

fütlung be« 3»obu« aufgeforbert wetben, be»or er auf -f-erau««

gäbe ter (Srbfdjaft belangt wetten türfte, otet tonnte et minte»

ften«, fad« eine foldje Slufforbcrung nfdjt »otau«gcgangen, jene

Slage batutdj abwelfen, taf) et »or tet UttfjefWfättung bet Vot«

fdjrift te« Seftator« nadjtommen roütte.

Sei tiefet ©djlufifol-erung getjt bet Serfaffer be« ©utadjten«

»on bet Vorau«fcl-ung au«, bafj bie ©tfütlung be« SDtobu« plj?«

fifdj ober moralifdj möglidj fei. SSäre bie« nidjt bet galt fo

wütbe ber im Scftamcnt ©itigefefjte trot-, bet 3cia)tetfü(lung bei

Sluflage bfe ©tbfdjaft befjalten.
©et «Wobu« fei eben tefne Scbfngung; bet ©tbe etwetbe bte

mit efnem foldjen betaftete (Stbfdjaft fofott unb übernehme blo«

tfe Verpflichtung benfelben ju «füllen, eine Setpflfdjtung,

roeldje bafjfnfaflen muffe, wenn ofjne jeglidjc« Vetfdjulben feiten«

bc« (gr6en bfe (Srfüttung überhaupt nfdjt ftattfinben tonne. 3n«

beffen folle tet SffilHe te« Sejtatot« wenn et aua) nidjt genau

befolgt wetten tonne, tod) fowett al« möglid) beadjtet wetten.

©a tiefer Sßunft füt tfe Seantroortung ter jwet erften gragen

»on äBfdjtfgfett fft fo belegt ber Verfaffer feine Stnfidjt turd)
eine SRenge wetteret Sitate au« au«wättfgen ©efefcgebungen unb

Slutoren.

Stad) ben ©runbfäfcen be« Internatfonalen -Jtedjt« wetben blt

aufgewotfenen gragen nad) bem ®enfet»®efet-c ju beurt^eften

fefn, weil ber SEeftatot fn ®enf fetnen äSofjnftJ fjatte unb well

aud) bott fein Vetmögen tag bejtefjung«weffe bfe ©tbfdjaft et«

öffnet unb angetteten wutbe.

9tun beftelje abet fm Äanton ©enf (n bei »orlfegenten 3fta«

terie nod) ta« franjöfifdje Sftedjt in Äraft, fo tafj tle oben ent«

widelten ©runbfälje te« fiteren SRedjte« fn änwentung ju brin«

gen feien. <S« fei bie« fnfofetn »or Seteutung al« nactj tet
SÄnfidjt tet franjöfifdjen Slutoren ber «£onor(rte nur tann, wenn

er ju»or bejüglidj ter (Stfüftung be« ifjm aufe liegten 3)totu« fn

Vetjug gefetjt wotten, auf -£ctau«gabe ber (Srbfdjaft belangt

wetben obet bod) bfefe «Klage mlnteften« baburd) abwenbrn fönne,

taf) er tfe Auflage nodj »ot tem Uttfjetlefptudje etfüftt.

368

und hat stch als solcher nicht nur in Oesterreich

allein rasch einen Namen gemacht. Seine Werke

dürfen allen Offizieren und speziell denen der Ka»

oallerie märmstens zum Studium empfohlen wer«

den. Wir nennen unter denselben:

Betrachtungen über die Thätigkeit und Leistungen
der Kavallerie im Kriege 187(1/71. — Ueber die

Gliederung, Führung nnd Verwendung größerer
Kavalleriekörper. — Die Quelle der Siege —
und speziell: Der strategische Dienst der Kavallerie,
Letzteres Werk ist bereits in Nr. 29. Jahrgang
1879, der „Schweiz. Militär'Ztg." besprochen.

0. ö.

Das Pferd, deffen Struktur, Züchtung, Behand¬

lung, Mangel und Krankheiten von Martin
Fries, Oekonom und Verfasser mehrerer
landwirthschaftlicher Werke. Mit 12 in Far-
bendruck ausgeführten Tafeln, enthaltend 24

verschiedene Pferderassen, nach Aquarellen von
Albert Kull. Stuttgart, 1883. Verlag von
Paul Neff 8°. 259 S. eleg. geb. Preis Fr. 6,

Das Buch behandelt nach obiger Titelangabe
ausführlich das Pferd, kurz den Esel, Maulesel und das

Maulthier und zwar in einer Weise, daß wir es

gerechtfertigt finden, wenn der Verfasser im Vorwort
sagt, daß es sein eifrigstes Bestreben war, eine

Arbeit zu liefern, die sicherlich bei sorgfältiger
Befolgung viel Nützliches und Zweckentsprechendes
leisten wird. Das Buch ist so verfaßt, daß es für
alle Interessenten brauchbar und für Jedermann
verständlich ist. ^

Eidgenossenschast.
— (Botschaft) de« Bundesrathes an dte Bundesversammlung,

betreffend die Heranziehung des GrenuS-JnvaltdenfondS ,ur theil«
weisen Bestreitung der Mtlitärxenfionsbelräge. Tit.! Unterm
29. Juni 1SSV erließ die Bundesversammlung etn Postulat
(Nr. 20S) folgenden Inhalte«:

«Der Bundesrath wird eingeladen, über die Ausführung von
Ar,. 14, Alinea Z des Bundesgesetzes betreffend den Militär«
pfltchtersatz. vom 28. Juut 1873, lautend: „„Die Bundesver»

sammlung wird bestimmen, welche Quote des der Bundeskasse

zufließenden Brultoerlrage« jeweilen zur Aeufnung dc« Militär
pensionsfonde« zu verwenden ist«", — Bericht und Antrag zu

hinterbringen, sowie auch zu prüfen, in welcher Weise der Grenus
Jnvalidenfond« für rte Pensionsbcdürfutsse Verwendung finden
könnte."

Der erstere Theil des Postulates findet seinen Vollzug da<

durch. daß seit dem Jahre 1881 alljährlich Fr. 100,0iX) in',
Budget gestellt und dem Jnvalidenfond« zugewendet werden.

Zum zweiten Theile de« Postulate« — der Frage, ob eine

Inanspruchnahme de« GrenuS»JnvalitenfondS zu PcnflovSzwecken

zur Z'tt zulässig sei — haben wtr zunächst den Willen de« Te

stators zu konsulttrcn. Die bezügliche Stelle de« tn Rede stehen

den Testamentes lautet:
„,ls veux st eutsuàs ejus tous Iss capitaux yus la àits

(ZovksckSratiou rstirsrs, eis mon Koirie torment sous I» às
uorniuativQ eis Laisse lZrenus àss luvaliàes un iouàs eu-
tiàrsmeut distinct, àes autres Osasses tsàsrâles et àugusl
Iss intérêts s'accumuleront aüu que Is revenu àu tout soit
«lus tsrà emplove, cas avenant, comme supplement, às

seeours pour Iss militaires nécessiteux blesses su servies
àe la Oootsàsration suisse st pour les veuves, les enfants
et les pèrss st mèrss às tuss; ^e àis supplément pares

que les seeours àe I» àite Laisse tZreous ze àcvrout ^s.»

mais être seooràes «vaut o,ue la àits Ooukêàôration ait;

àHd, tait pour cet od^st, aux àêpsvs àes cantons ou stats

o,ui la composent, àss Sàllrikiees pécuniaires vouiormes à

i'eokslte par elle aàoptss à ce su^et après I» guerrs àu

Looàsrbuuà."
Bisher war die Ansicht vorherrschend, es seien die gegenwärtt»

gen Verhältnisse ntcht zutreffend, um an der Hand de« Testa»

mentes rlne Verwendung von Zinsen des Grenus-Fonds zu Gun»

sten der Militärpensionsgenössigen eintreten zu lassen; sobald aber

dem BundeSrathe der Auftrag erlheilt worden war, die Frage

eingehend zu prüfen, schien eS angezeigt, ein RechtSzutachten dar»

über einzuholen, welches nunmehr vorliegt und auf folgende

Fragestellung basirt ist:

1) Gestattet da« fragliche Testament eine Heranziehung de«

Grenus-Fonds zur thetlwetsen Bestrettung der laufenden Milt«

tärpcnsionSbetrSgc, insoweit dieselben gesetzlich nun höher normirt

sind als durch die nach dem SonderbnndSfeldzug aufgestellte Geld,

lala festgesetzt worden?

2) Wenn ja, unter welchen Bedingungen und Modalitäten?

3) Welche Rechtsfolgen würde etne besttmmungSwidrige Ver»

wcndnng des GrenuS-Fond« nach sich ziehen?

Der Verfasser de« Gutachten«, Herr Nationalrath Niggeler,

gelangt tn seinen Ausführungen zu dem Schlüsse, daß sowohl

nach dem gemeinen Rechte al« nach den neuen Gesetzgebungen,

insbesondere aber nach dem französischen Ooàe oivil, mit einer

ErbeSeinsetzung ein Modus verbunden werden könne, und eê habe

die Nichterfüllung desselben zur Folge, daß otejmigen Personen,

welche den Etblasscr ohne Vorhandensein elneS Testamente«

beerbt hätten, je nach Umständen auf Erfüllung des Modus oder

auf Herausgabe der Erbschaft klagen können. Die Verjährung

der Klage werde nicht vom Todestag des Testators oder »om

Antritt der Erbschaft hinweg, sondern erst in dem Zeitpunkte zu

laufen anfangen, in welchem der eingesetzte Erbe der Auflage

zuwider handle.

Sowohl nach römischem, als speziell nach französischem Rechte

müßte aber der TcstamentSerbe tn Verzug gesetzt, d. h. zur

Erfüllung des Modus aufgefordert werden, bevor er auf Herausgabe

der Erbschaft belangt weiden dürste, oder könnte er mindestens,

fall« eine solche Aufforderung nicht vorausgegangen, jene

Klage dadurch abweisen, daß er vor der Urtheilsfällung der Vor»

schrtfi de« Testators nachkommen würde.

Bei dieser Schlußfolgerung geht der Verfasser deS Gutachten«

von der Voraussetzung aus, daß die Erfüllung des Modus phy»

fisch oder moralisch möglich sei. Wäre dies nicht der Fall, so

würde der im Testament Eingesetzte trotz der Nichterfüllung der

Auflage die Erbschaf, behalten.
Der Modus set eben keine Bedingung; der Erbe erwerbe die

mit einem solchen belastete Erbschaft sofort und übernehme blos

dle Verpflichlung, denselben zu erfüllen, eine Verpflichtung,

welche dahinfallen müsse, wenn ohne jegliche« Verschulden seitens

de« Erben die Erfüllung überhaupt nicht stattfinden könne. In»
dessen solle der Wille des Testators, wenn er auch nicht genau

befolgt werden könne, doch soweit al« möglich beachtet werden.

Da dieser Punkt für die Beantwortung dcr zwei ersten Fragen

von Wichtigkeit tst, so belegt der Verfasser seine Anficht durch

eine Menge weiterer Zitate aus auswärtigen Gesetzgebungen und

Autoren.

Nach den Grundsätzen de« internationalen Recht« werden die

aufgeworfenen Fragen nach dem Genfcr-Gesetzc zu beurtheilen

sein, weil der Testator tn Genf seinen Wohnfitz hatte und weil

auch dort setn Vermögen lag, beziehungsweise dte Erbschaft er»

öffnet und angetreten wurde.

Nun bestehe aber tm Kanton Genf in der vorliegenden Materie

noch da« französische Recht in Kraft, so daß die oben

entwickelten Grundsätze des letzteren Rechtes in Anwendung zu bringen

seien. E« sei die« insofern von Bedeutung, als nach der

Ansicht der französischen Autoren der Honorirte nur dann, wenn

er zuvor bezüglich der Erfüllung des ihm auserlegten Modus tn

Verzug gesetzt worden, auf Herausgabe der Erbschaft belang,

werden oder doch diese Klage mindesten« dadurch abwenden könne,

daß er die Auflage noch vor dem Urthetlssxruche erfüll,.
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Slu« ben »otflefjenben SIu«füfjrungen ergebe ftd), wa« bfe ©fb«

genoffenfdjaft ju gewärtigen tjätte, wenn fte ben iljr »om «Sefta«

tor auferlegten SWobu« ttofjbem beffen ©tfüdung mögtfd) unb

»etnunftgemäß wäre, nfdjt metjt »odjfefjen wollte.
@« bleibe te«fjatb nut ju untetfudjen übtfg, ob blc In gtage I

bejefdjnete Vetwcnbung be« ®renu««gonb« wfrflid) bem SEBtUen

tt« ©rbtaffer« rofberfpredje, unb beja^enben gälte«, ob bfe genaue

Sefotgung beäfelben unter ben gegenwärtigen Seftocrtjältnfffcn

nod) efnen ©fnn fjabe.

Sn erfterer «ftfnfldjt Witt e« bem Serfaffet fdjefnen, baß bet

Seftator »on ®tenu« bie ©rträgnlffe be« »on iljm gcftffleten

gonb« nfdjt füt bfe gewöfjnlfdjen Slu«lagen, wetdje ta« SWitftär«

wefen In grieben«je(ten oerurfadjt, fonbern für ben außerorbent«

lidjen galt oerwenbet wlffen wollte, roo Infolge fttegerffdjer @t«

efgniffe auf einmal efne beträdjttldje 3af)l »on Venftonen au«ge«

rfdjtet wetben müfjte.

Sut Seit bei Slbfaffung be« Seftamente«, im Satjre 1850, tag

bet 3Kllltätuntettid)t jum größten Xljeile nod) ben Äantonen

ob (Slrtifel 20 ber alten SunbeSserfaffung). ©afj #err »on

®renu« nidjt efn Vorredjt ju ®unften berfenfgen Sruppen fetjaf«

fen »otlle, beren Slusbiltung ber Sunb übernommen Ijatte, bürfe

al« felbftoerftänbltdj »orau*-gefefjt werben. SBenn er alfo ben

erwätjntcn gont« füt tie „Im ©ienfte tet fdjweijetifdjen @tb*

genoffenfdjaft" Setwunbeten unb ©etötteten ftfftete, fo fönnen

herunter nidjt wofcl tle fm btofjen 3nftruftfon«b(enfte, fonbern

nut bfe im eibgenöfpfdjen gelbtienfte Vetunglüdten »erftanten

fein.
Su tem nämlidjen ©djluffe trängen aud) bie Sffiorte: „plus

tard" unb „cas avenant". @« fönne ^errn ». ©renu« faum

entgangen fefn, bafj auctj wäfjrenb be« fantonalen oter ctbge«

nöffifetjen Snftruftfonebfenfte« \)itx unb tort Verwunbttngen unb

SEöbtungen oorfommen. Sffienn et tafjev »ctfügte, tafj man bfe

Sfnfe jum Äapttal fdjlagen unb fid) aufhäufen laffen fotle, ba«

mft tfe ©rttägniffe te« ©anjen „fpätet, wenn bet gaU eintte*

ten fofltc", jut Stufbcffetung bet Sßenfioncn bet im ©ienfte tet
fdjweijetifdjen ©Itgenoffenfdjaft Setwunteten unb tet Sffifttroen

unt Ätnbet, fowie bet Vätet unb fWüttcr ber ©ctöbteten »er«

wenbet wetten, fo babe et babet fdjwetlfd) jene attfäf)rlfdj mög»

ltdjen Unfälle, fonbetn einen aufietgewöljntfdjen, butdj ftfegetifdie

Verfcättnijfe tjerbefgefüljrtcn SftoHjfhnb fm Sluge gefjabt.

$lerauf weife aud) bet ©djlufj bet betteffenben Älaufct fjfn,

weldjet befagt, bafj tet ®tenu««gonb nfdjt in Slnfptudj genom*

men wetben tütfe, be»ot bie ©Ibgenoffenfdjaft ifjterfcft« gemäfj

ter nadj tem ©onbetbwtbsftfege aufgefteUten ©fafa pefunfäte

Dpfet gebtaetjt Ijabe.

Sffienn fomit angenommen wette, tafj tet ©rcnuäfont nad)

tet Slbfidjt bc« Seftatot« füt einen Ätieg«fatl aufbcwaljit werten

fotle, fo fönne man fia) im Sffieftern ftagen, ob naa) bet fc|igen

Seitlage ein »etnünftiget ©runb füt bie Sclbefjaltung Jener

Swedbeftfmmung »orfjanbcn fei. Stua) bfe« laffe ftet), wfe ba«

©utadjten annimmt, nidjt beftreiten. SKan wetbe nidjt fn Slb«

tebe ftetlen wollen, bafj bfe ©ibgenoffenfdjaft, wenn fte aua) nie

bitett angegtiffen werten foflte, minteften« bet tet Vettfjettfgung

itjrer Sftcutratität in efnen jroifdjen Sltadjbarfiaaten au«br«djenten

Ärfeg fjincingejogen werten fonnte. ©erngemäß lieg- aud) bfe

SKöglidjfett »or, bafj ptöf-lld) einmal eine große Safjl »on ^tx»
fionen müfjte beoitligt werben; für einen foldjen außerortentltdjen

gaU abet fcl eben tet ®renu«font gefdjaffen, wäljrenb bie Vet»

gütungen füt bie geroö^nlidjen, im 3nfttufilon«bienfte eintreten»

ben Unfäde leidjt untet bie Äoften btr taufenben Vetwaltung

untergebracht werben tonnen.

©fe foeben au«gefprod)cne Slnfidjt tiefte woljl audj §txx Sun«

bt«r(d)ier Dr. 3. SWorel, wenn et In feinem «§antbudje te« fcfjwel«

jerffdjen Sunbe«ftaat«tedjte« (Sanb II, ©eite 324 u. ff.) fagt:

„©amft ba« Senfton«gefeji füt ben gaU bet Sßot$, ba bfe

©djwelj in einen Ätieg »etwfcfett wütbe, witftidj feine wo^l/

tfjättgen Sffiirfungen äufjern fonnte, bürfte baran gebaetjt »erben»

jut tedjten Seit einen gehörigen Venfion«fonb anjufammefn. @«

beftetjen jwat tte«fad« fdjon efbgenöffjfdje ©pejfaffonb«, tet fo«

genannte ©renu««Snoalftenfont, betragenb bf« ©nbe 1878

gr. 3,170,800, unb efn jweitet 3n»allbenfonb, ftd) belaufenb

auf gr. 490,749. ©fe Slnfen bfefet beiben gonb« würben

Jebodj in einem ©rnftfatle unmöglidj füt ben »otgefejjten Swecf

au«refdjen. ©amft bfe burdj tfe Sunbe«»erfaffung ben »crunglücf«

ten Sffietirmännern ertfjeilte 3ujidjetung eine SJBafjtfjelt werbe,

wäre e« batjer angejefgt, bem 9tefer»efonb, bf« biefer eine geroiffe

¦§ölje errefdjt fjat, jäf)rtfdje 3ufd)üffe ju telften, woju füglfdj efn

Sfjeit ber bejogenen SWftltärpftfdjtetfafjbeträge »etwenbet toetben

bütfte, wfe foldje« übrigen« aud) fm «Kflltärpflfdjterfa&ciefcfc bc«

Sunbe« »orgefefjen fft. Sm Äanton ©t. ©alten beftebt ju bfefem

3wecfe (für ben Ärfeg«fafl) nodj eine befonbere «Binfelrlebftfftung,

teren gonb burd) frefwfdfge Sefttäge be« Äanton«, fowie »on

Vtloaten unb SWllität« »on 1867 bi« 1879 efne $ölje »on

gt. 80,000 ettefdjt f)at."
©et @a)tuß be« »on «£>etrn «Kfggeter »erfaßten ©utadjten«

geljt baljfn: tet ©tenu«»3n»alfbenfonb fotle nad) bem SBfUen

be« Xeftator« jut Seit nidjt jut SPtitbeflreftung ber taufenben

«Wilitärpenfionen fjerangejogen wetten.
©et SunbeJtatlj pftidjtet im SWgemefnen ber 3nterpretatfon

be« teftatotifdjen Sffiiden«, wfe fotdje (m »otffeljenben SRed)t«gut<

adjten au«gefüf)tt wftb, bef unb glaubt, taß in Setieff tet
ijtedjteftettung be« Sunbe« jum ®renu««3n»atibenfonb« folgenbe

Vunfte feftjufjaften feien:

1) ©ine budjftäblid) (trifte Slu«füfjrung ber tefiamentatlfdjen

Vetfügung fft auf tet ©tunttage unfetet jefcfgen gefet}tfd)en

Vertjäftnfffe nidjt obet nlcfjt mefjt möglfdj; e« »ftt tatjet feinet

Seit füt ten »om Seftatot »otgefetjenen VctweDiiung«fall etne

ten bannjumatlgen ?penPon«»ert)ättntffen anjupaffenbe Setwen»

tungiweife ju beftimmen fein.

2) ©fe »om Seftatot angeotbnete Sleuffnung be« gonb« burd)

Äapltalffitung tet 3fn«ettiägnlffe fann »etnünftigetwtife nidjt
bl« tn'« Unenblidjc fortgefefct werben wollen, wenn efn bfe Ser«

wenbung beanfprudjenbet ÄtlegSfad tnjwfftfjen nidjt eintteten

follte. ©fe Äapftaliftrung bet Sinfe bütfte »on bem Scftpunfte

an ganj otet tfjeflroeife fifllrt roetben, roo ba« angefammelte Äa«

pftat efnen für ben »orauijtdjtffdjen Sebatf jurefdjenben Seftanb

erreidjt Ijabpu wfrb.

3) Ueber bie Vetwenbung be« jut Sleuffnung tc« Äapltalbe«

ftanbe« nidjt ute|t notbwenbfgen, fomit füt bie ©rreidjung bet

tejtamentartfdjen Swecfbcftfmmung überftüfftgen SfnSerträgnfffe

würben feinet Seit foldje Seftimmungen ju treffen fefn, weldje

bem urfprünglfdjen Sffiftlcn be« SEeflator« mögtfdjft nafje fommen,

unb tannjumal roürte bfe grage ju erörtern fefn, ob eine Su»

wenbung »on übcrfdjüfjtgen Sfn«erttägntffen at« Sefttag an lau«

fenbe «JSenfionäbebütfnfffe jutäffig fei.

4) ©ie Seftimmung be« Scftpunfte«, wann eine foldje fub«

ffbiäte Vetwenbung »on ©tttägnfffen be« ®renu«fonb« ftattljaft
fein wette, witt »on bem 3Bad)«tfium be« gonb« unb »on Vet«

fjättnfffen abfjängfg fein, beten Seuttfjelfnng bet Sutunft »otbe«

fjatten bleiben muß. ©et gegenwärtige Seftanb be« gonb« et»

laubt nod) nidjt, bem Sffiitlen be« Seftator« eine ausgiebige Slu«»

fütjrung ju fidjcm, unb e« muffen bermalen unb für eine geraume

Sufunft nod) tie Sin«erträge al« jut Sleuffnung te« Äapltalbe«

ftanbe« Im ©inne be« Seftator« etfowetlid) betradjtet unb au«»

fcfjlteßlidj ttefer Swccfbeftfmmung jugeroentet werten.

SBir fdjlfeßen tjfemft unferen Sctfdjt an bfe Sunbe«»erfamm=

tung mft bem Seifügen, taß unfere« ©radjten« eine Sefcfjlufj«

faffung übet tfe Verwentung te« ®renu««3n»at(tenfonb« ober

feinet ©thägniffe jur Seit nietjt angejeigt erfdjeint.

©enefjmfgen ©le, Sit., bfe Vetfidjerung unferer »odfommen«

ften «Qodjadjtung.

8 e r n ken 26. Dftober 1883.

3m «Kamen be« fdjweij. SunbeSratrje«

©et. Sunbesptäftbent:
8. SRudjonnet.

©et Äanjtet tet ©ibgenoffenfdjaft:

SRIngfet.

— (Sntlaffung.) StJctt ©djreiben »om 7. Dftober tjat -fjett
Dbetfl ©mtt Stopple! »on Slatau Sekret füt SKllftätwfffen«

fdjaften am eibgenöffifdjen Volijtcdjnftum In Süttd) unt feft 1875
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Aus den vorstehenden Ausführungen ergebe stch, was dte

Eidgenossenschaft zn gewärtigen hätte, wenn sie den ihr vom Testator

auferlegten Modus, trotzdem dessen Erfüllung möglich und

vernunftgemäß wäre, ntcht mehr vollziehen wollte.

Es bleibe deshalb nur zu untersuchen übrig, ob dtc in Frage I
bezeichnete Verwendung des Greuus-Fond» wirklich dem Willen
des Erblassers widerspreche, und bejahenden Falles, ob die genaue

Befolgung desselben unter den gegenwärtigen Zeitverhältntsse»

noch etnen Sinn habe.

In ersterer Hinflcht will es dem Verfasser scheinen, daß der

Testator »on Grenus die Erträgnisse de« »on ihm gestifleten

Fonds nicht für dtc gewöhnlichen Auslagen, welche das Militärwesen

tn FriedenSzciten verursacht, sondern für den außervrdent,

lichen Fall verwendet wissen wollte, wo infolge kriegerischer

Ereignisse auf einmal eine beträchtliche Zahl von Penstonen ausgerichtet

«erden müßte.

Zur Zeit der Abfassung des Testamente«, im Jahre 18S0, lag

der Mtlitärunterricht zum größten Theile noch den Kantonen

ob (Artikel 20 der alten Bundesverfassung), Daß Herr »on

Grenu« ntcht etn Borrecht zu Gunsten derjenigen Truppen schaffen

wollte, deren Ausbildung der Bund übernommen hatte, dürfe

als selbstverständlich vorau-gesetzt werden. Wenn er also den

erwähnten Fond« für die „tm Dienste der schweizerischen

Eidgenossenschaft" Verwundeten und Getödteten stiftete, so können

hierunter nicht wohl die im bloßen Jnstruktionsdienste, sondern

nur die im eidgenössischen Felddienste Verunglückten »erstanden

sein.
Zu dem nämlichen Schlüsse drängen auch dte Worte: „plus

tarà" und „eas avenant". Es könne Herrn ». GrenuS kaum

entgangen sein, daß auch mährend des kantonalen oder

eidgenössischen JnstruklionsdlensteS hier und dort Verwundungen und

Tödtungen vorkommen. Wenn er daher verfügte, daß man die

Zinse zum Kapital schlagen und sich aufhäufen lassen solle,

damit die Erträgnisse des Ganzen „später, wenn der Fall eintreten

follie", zur Aufbesserung der Pensionen dcr tm Dienste dcr

schweizerischen Eidgenossenschaft Verwundeten und der Wittwen

und Kinder, sowie der Väter und Mütter der Getödteten

verwendet werden, so habe er dabei schwerlich jene alljährlich mög-

ltchen Unfälle, sondcrn etnen außergewöhnlichen, durch kriegerische

Verhältnisse herbeigeführten Nothstand im Auge gehabt.

Hierauf weise auch der Schluß der betreffenden Klausel hin,

welcher besagt, daß der Grenus-Fond nicht in Anspruch genommen

werden dürfe, bevor die Eidgenossenschaft ihrerseits gemäß

der nach dem Sonderbundskriege aufgestellten Skala pekuniäre

Opfer gebracht habe.

Wenn somit angenommen werde, daß der GrenuSfvnd nach

der Absicht des Testator« für etnen Kriegsfall aufbewahrt werden

solle, so könne man sich im Weilern fragen, ob nach dcr jetzigen

Zeitlage ein »ernünfttger Grund für die Beibehaltung jener

Zweckbestimmung vorhanden sei. Auch dies lasse sich, wte das

Gutachten annimmt, nicht bestreiten. Man werde nicht tn

Abrede stellen wollen, daß die Eidgenossenschaft, wenn sie auch nie

direkt angegriffen werden sollte, mindesten« bei der Vertheidigung

ihrer Neutralität tn etnen zwischen Nachbarstaaten ausbrechenden

Krieg hineingezogen werden könnte. Demgemäß liege auch die

Möglichkeit »or, daß plötzlich einmal eine große Zahl von

Pensionen müßte bewilligt werden; für etnen solchen außerordentlichen

Fall aber sei eben der GrenuSfvnd geschaffen, während die

Vergütungen für die gewöhnlichen, im Jnstruktionsdienste eintretenden

Unfälle letcht unter die Kosten der laufenden Verwaltung

untergebracht werden können.

Die soeben auegesprochene Anficht theile wohl auch Herr Bun,

deêrichter Dr. I. Morel, wenn er tn feinem Handbuche des schwel»

zertschen Bunde«staat«rechteS (Band II, Sette 324 u. ff.) sagt:

„Damit da« Pensionsgesetz für den Fall der Noth, da die

Schweiz tn eine« Krieg verwickelt würde, wirklich seine

wohlthätigen Wirkungen äußern konnte, dürste daran gedacht werde«,

zur rechten Zeit einen gehörigen Pensionsfond anzusammeln. E«

bestehen zwar die«fall« schon eidgenössische Spezialfonds, der

sogenannte Grenu« - Jnvalidenfond, betragend bis Ende 1378

Fr. 3,170,80«, und ein zweiter Jnvalidenfond, sich belaufend

auf Fr. 490,749. Die Zinsen dieser beiden Fond« würde«

jedoch in eincm Ernstfalle unmöglich für den vorgesetzten Zweck

«««reichen. Damit die durch die Bundesverfassung den verunglückten

Wehrmännern ertheilte Zusicherung eine Wahrheit werde,

wäre eS daher angezeigt, dem Reservcfond, bis dieser eine gewisse

Höhe erreicht hat, jährliche Zuschüsse zu leisten, wozu füglich ein

Theil der bezogenen MilitärpflichtersatzbetrZge verwendet merdeu

dürfte, wie solche« übrigens auch im MilltZrpflichlersatzgesctz de«

BundcS vorgesehen tst. Im Kanton St. Gallen besteht zu diesem

Zwecke (für den Kriegsfall) noch eine besondere Winkelriedstiftung,

deren Fond durch freiwillige Beiträge de« Kanton«, sowie von

Privaten und Militär« von 1367 bis 1879 eine Höhe von

Fr. 80,000 erreicht hat."
Der Schluß de« von Herrn Ntggeler verfaßten Gutachtens

geht dahin: der Grenus-Jnvalldenfond solle nach dem Willen
des Testators zur Zeit nicht zur Mitbestreitung der laufenden

Milttärpenstonen herangezogen «erden.
Der Bundesrath pflichtet im Allgemeinen der Interpretation

deS testatorischen Willens, wie solche im vorstehenden RechtSgut<

achten «»«geführt wird, bei und glaubt, daß in Betreff der

Rechtsstellung de« Bundes zum Grenus-Jnvalidenfonds folgend«

Punkte festzuhalten seien:

1) Eine buchstäblich strikte Ausführung der testamentarischen

Verfügung tst auf der Grundlage unserer jetzigen gesetzlichen

Verhältnisse nicht odcr nicht mehr möglich; c« wtrd daher seiner

Zeit für den vom Testator vorgesehenen Verwevdungsfall etne

den dannzumaligen Pensivn«verhältnissen anzupassende Verwen»

dungSwetse zu bestimmen sein.

2) Die vom Testator angeordnete Aeuffnung de« Fond« durch

Kapttalisirung der Zin«erträgniffe kann vernünftigerweise nicht

bis in's Unendliche fortgesetzt werden wollen, wenn ein die

Verwendung beanspruchender Kriegsfall inzwischen ntcht eintreten

sollte. Die Kapttalisirung der Zinse dürfte von dem Zeitpunkte

an ganz oder theilweise sistirt werden, mo das angesammelte Ka»

pttal einen für den voraussichtlichen Bedarf zureichenden Bestand

erreicht habr» wird.

3) Ueber die Verwendung des zur Aeuffnung de« Kapttalbe-

stände« ntcht mehr notbwendtgen, somit sür dte Erreichung der

testamentarischen Zweckbestimmung überflüssigen ZinSertrZgnisse

würden seiner Zeit solche Bestimmungen zu treffen sein, melche

dem ursprünglichen Willen de« Testator« möglichst nahe kommen,

und dannzumal würde die Frage zu erörtern setn, ob etne Zu»

Wendung »on überschüssigen Ztnserträgntssen als Beitrag an

laufende Pension«bedürfnisse zulässig set.

4) Dte Bestimmung de« Zeitpunkte«, wann eine solche

subsidiäre Verwendung »on Erträgnissen de« GrenuSfond« statthaft

sein werde, «ird »on dem Wachsthum de« Fonds und »on

Verhältnissen abhängig sein, deren Beurtheilung der Zukunft vorbehalten

bleiben muß. Der gegenwärtige Bestand de« Fond« er»

laubt noch nicht, dem Willen de« Testator« eine ausgiebige

Ausführung zu sichern, und e« müssen dermalen und für eine geraume

Zukunft noch die Zinserträge als zur Aeuffnung de« Kapttalbe«

stände« im Sinne des Testators erforderlich betrachtet und

ausschließlich dteser Zweckbestimmung zugewendet werden.

Wir schließen htemit unseren Bericht «n die Bundesversammlung

mit dem Beifügen, daß unseres Erachiens eine Beschlußfassung

über die Verwendung de« GrenuS-Znvalideufonds oder

seiner Erträgnisse zur Zeit nicht angezeigt erscheint.

Genehmigen Sie, Tit., die Versicherung unserer vollkommensten

Hochachtung.

B e rn den 2S, Oktober 1383.

Im Namen de« schweiz. Bundesrathes

Der, Bundespräsident:
L. Ruchonnet.

Der Kanzler der Eidgenossenschaft:

Ringier.

— (EntlafslMg.) Mit Schreiben vom 7. Oktober hat Herr
Oberst Emil Rothpleß, von Aarau, Lehrer für Militärwissenschaften

am eidgenössischen Polytechnikum tn Zürich und sett 137S
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D&crfb©l»tftonär, auä ©efunbfjelUrüdpdjten um ©nttaffung »om
Äommanto ber V. Slrmeebioifion nadjgefudjt. 3n golge beffen

crttjeflte ter Stinte«tatf) tem §etrn Dbetft SRottiplcfc tie ge«

wünfdjte ©ntlajfung fn aflen ©fjten unb untet Vettanfung tet
geleffteten ©Ienfte, untet gltfdjjettfget ©fntfjeilung teffelben nad)

Slrt. 58 ter SWIlitärorganlfatlon.

— (Sabaltecieöetein ber ..entralfdjioeiä.) ©le am 11.
o«. in Siel Patigefjabte ottentlldje §aupt»erfammlung te« Äa«

»aderlcoercln« »et Sentralfdjroelj war »on 20 Dfpjteren unt
ca. 50 Unteroffizieren unb ©ottaten befudjt.

©er Sorftanb würbe wfeber auf jroei 3af)te bepedt unb tfe

bfäfjerfgen SWttglteter teffelben fäuimttlaj wlebetgewäfjft.
SRadjbem bie orbentlidjen ©efcfjäfle abgewictelt waten, (tfelt

Iqx. ®eueralftabä:§auptmann Sffiaßmer einen Vortrag übet „blc
Vcrwentung ter »ctfdjietenen SEruppengattungen auf tem SWarfd),

im ©efedjt unb in tet SRu^e". ©iefet Votttag wat Suß.tft
intereffant unt wurte »on fämmtlldjen Slnwefenben mit großer

Spannung angetjört. ©ä fft feljr ju begrüßen, laß Dfpjiere
bc« ©encralfiabcä pdj fjerbeflaffen an adgemefnen SWtlttär»er<

fammlungen »offätljümlfcf) gehaltene Votträge ju tjaften, unb

werben tfefelbcn »on guter SBiifung fein, befonberä wenn pc wfe

biefer in fo auägejcidjneter Sfficlfe, fdjön in ©ptadjc unb tcidi
an 3nfjdti, »orgetragen wetben. Vom Sorftfjenben rourbe al«<

tann, foroie aud) »on aflen Slnwefenten tem Vortragenten feine
Slrbeit bcPen« »erbanft.

SU« weitere« Xraftanbum famen blc früljer üblidjen ©djießtage

jut Spraaje. Saut SKitlfjcltungen te« Jprn. SWajor« ©djmib
pib tiefe ©djießtage au« ffnanjfeden ©rünben elngcPedt roorben.

©a« »om Äaoaflcrieoereln ter 3entralfd)rocfj »or trei Saljren fn
Sern »eranpaftete SWitttär«.Bettrcnnen fjattc wegen fdjiedjten Sffict«

tet« eine gtoßc Srcfdje in ter Vereinäfaffe jurürfgelaffen. ©er
tjeutige ©taut tetfclben wei«t nun wiebet einen Sfftt»faI>>o »on
1000 gr. auf unb t« beantragte ter Sorpant, nädjlle« 3afjr
wieter einen ©djleßtag abjuljalten, Jebodj »on einem fdjwabron««
weifen ©eftfonefdjicßm Umgang ju nehmen.

©iefer Stntrag wurte adacmeln begrüßt unb imtcrPü&t unb
eo wuroe befajlolfcn, tm grütjjaljr fm ,,©anb" einen ©djftßtag

ju »etanpalten unb ber Scrcfnefaffe eine bepimmte Summe für
Srämien ju entnefjmen.

Waifj ber Sffcung, bfe bf« 1 Utjr tauerte, ging'« jum San«
fett. Sei tcmfclben probujlrte ftd) tfe SWupf be« »ferten ©ra<
goneuegfment«. Sffifr muffen gePefjen, baß aud) fjfetfn gort«
fdjrltte gemacfjt »orten pnt; ba« Sufammenfpfet war gut unb

trug nfdjt wenig jur Ijeitern ©tlmmung beim gut beforgten

SWlttagätnafjle bei.

SBir fjaben gefunben, baß »om VorPanb, ben Dfpjlcren unb

UntercfPjleren jur Hebung ber SBaffe gearbeitet wotben unb e«

teren Semüfjungen gelungen tp, für'« nädjpe 3aljr ten bernis

fdjen ©djwatrcnen rofeter bie fdjöne Saljl »on HO SRcfruten

jujufüfjrcn. (£.«©.)
— (Ser SlinSmurfa) ber Dffiäieröbilbunfl^fajute ber

VI. Sioifion) fanb ©am«tag unb ©onntag ben 27. unb 28.
Dftober patt. Slbreife »on Sürid) 10 Utjr Vormittag« per Saljn
nadj Ul-r.aa). Von l)icr ging e« nad) furjem §alt über ben

•£>ummelwaU> mdj «Battrogl im Soggenbutg. ©en folgenben

Sag SWorgcn« 6 Uljr per Saljn nad) «Bütfdjrotjl unb »on tjier

ju guß über -£-ülftegg naa) ©tag im Sößrtjal. Von ^icr per
Baljn nad) Sffilntettfiut, wo ta« SWittageffeii eingenommen wutte.
Slbenb« SRüdfefjr per Safjn naa) Sürid).. Stuf bem Sfficg »on

U&nadj nad) SBattroijl unt »on Sütfdjwnl nadj ©tag fanben

»erfd)iebene Uebungen im ®(d)erljeit«« unb SiraideurtlenP Patt,
wttdje »on «§rn. Dberp Sofllnger unb §xn. Dberpi. ©raf ge«

teilet würben, ©et Slu«marfd) roar »om Sffiettcr begünfilgt; be«

fonber« ter erße Sag. ©<§r freuntlldj roar ber ©mpfang ber

©djule tn SBattwi-l. — ©er Slu«marfa) roirt ben Sfielfnefjmern
in angenefjmer ©rfnnerung bleiben unb biltete eine erwünfdjte
Slbroedjälung »on ben »lelcn Sfjcorfen, weldje »on ben Dfpjfcrä«
btlbung«fdjulen unjettrennlid) pnb.

91 1t S l it n b.

Seutfdjtanb. (©rufon'« «$artguß»Vanjerplatten.);
Sn Segel bef Settfn unb fit Sudau bef SWagbeburg pnb fn bet

jüngPen 3eft roiebetfjotle ©djleßproben auf Vanjerptattcn au«

gehärtetem ©ußelfen angepedt roorben, wfe foldje bfe ©tufon«:
fdjen «Berte bei Sudau feit einer SRelfjc »on Safjren al« ©pe»

jlatftät fabtijften unb tfe aud) bereit« bei »etfdjletenen San jertfjürmen

beutfdjet JtüPcnbefepfgungen in Slnroenbung pnb. ©ie (m 3a»;

nuat In Segel angePcdten ©djfeßptoben waten unterbrochen

motten, um fjärtere ^Jroiefttle au« Oefterreid? fjerbeljufajaffen,

wetcfje at« befoncer« geeignet gegen gefjävletc Sanjcrplalten gelten,

©le Stojeftlle werten in ben ©tafjlroetfen »on «Eernffc angt»

fertigt, beren ©Ireftor V«(p"* t>en Sdjicßptoben beiwofjnte. ®e»

fdjoffen wurte auä einem 15>Sentimfter<$inter(atet auf etne

©iPanj »on 22 SWetetn »om Vanjctfdjflt, tet frei, otjne §in<
tetlage befeplgt wat. ©fe Satung bePant au« 78/* Alle ptf«<

matifdjem Sßuloer. ©fe Stnfangägefdjwfntlgteft roar 1462 guß,
ta« ©trofcfjt tc« Vrojeftif« 83 Sfunb, tle ©Infdjlagftaft 1137

gußtonnen. 18 Sdjüffe mft efnet ®efammtenetgfe »on 6294
SWetertonnen waren auf fem fleinen gted »on 2l/s Duatratfuß
abgefeuert wotben, bl« tet etpe Dtlß turd, bfe ^platte ging, weldje

fm Uebrfgeu unoertefjt btteb. SRädjPen« wfib efn neuer Serfudj

gemadjt werten, um bfe roeitere «Biberpanb«fäf)(gfe(t ber betten

au«efnantcrgetfffenen Steile tc« Sanjerfcfjtlbe« ju erproben.

(Sl.« u. SW.«3.)

Sentfttjtonb. (Vfevbeanfauf für tte banertfdjc
311 m e e.) gür bie barjerifdje Slrmee würben Im taufenben 3al)te
etwa 1000 Vfette angelauft, woruntet 181 »ofljäfjtige füt tfe
Stttfdetie unt ©qultation«=3lnßalt, unt pnt bfe ©urdjfdjnltt««
prelfe für ein SReitpfert ber Slttlderie auf 800 SKarf, für efn

Sugpfert auf 1028 SWarf unb für etn SReitpferb ter ©quttation;
auf 1100 SWarf normlrt; für ein treljäfjrfge« SReitpferb bet!
Äaoaderfe pnb 697 SWarf angenommen. Sm Sntereffe tet batjt»

tifdjen Vferbejudjt wutben bie Steife für bfe fn Sägern ju er» j

wetbenben bteijäfjtfgcn Vfctct unt jwat füt efn SReitpferb JU

800 SWarf, für ein Slttfder(c=3ugpferb ju 900 SWarf normlrt.
gerner würben im gleidjen Sntereffe 25 Sudjtputen angefauft
roeldje an SWftglieber befreiter SRemonte«3ud)tbej(rfc bebeutenb

unter bem Slnfaufäpreife abgegeben roerben.

(!Wilttät«Stg. f. SR.« u. S.=D.)

Defterrettt). (3weitlje(llge ©efdjoffe.) ©ie Stoben
mit einet ein jwettfjeflfge« ©cfdjoß enttjaltenben neuen Vattone
wutben fn bet Sdjfeßfdjule »on SRudjatc auf 100 unb 200
«Wetet ©ipanj auägefüfjtt, wo tle Sffiftfungen natütlfd) gtößet
ßnb, al« auf gtößeten ©ntfernungen. Sluf 100 SWcter waren
tfe Sdjüffe noa) febt genau, tie (Sefdjoßturdjfdjläge gut jufam«

mengeljaften; auf 200 SWetet wat tfe Streuung ter ©efdjoffe
efne beträdjtlidjetc, cf)ne baß blc Vräjfßon geringer geroefen

roäre, ebenfo war ber ©urctjfdjlag anfefinifdj. ©ic gegenwärtigen
Stubien getjen bafjfn, bte Vattone iu Jtoef ©efdjoffen fowelt ju
»erbeffern, baß bte Streuung ber Vrojcftite auf fleineren ©f»

panjen »ermefjtt, auf größeren »erminbert werte, wetdje« S"»
bfem gegenwärtig übrigen« fdjon al« gelöst betradjtet roerben

fann. ©cc ÄonPrufteut fp angepdjt« ber günßfgen Verfudj*«
refultate überjeugt, baß itjm bie Vetbeffctung bet Vattone mit
jwei ©efdjoffen foweft gelingen roetbe, baß man mft berfelben

anPatt ter jetjt normalen Vatrone auf aden ©ißanjen rolrfung««
»od fdjießen tann. Untet tiefen Umpänten witt bie geuet«

rolrfung ber 3nfantetie »ertoppeft, oljne taß tfe Seroaffnung ge«

wcdjfett ju werten braudjtc. @« bürfte angejefgt fefn, be»ot

man in tie ©tjeugung »on SRepetfrgewefjren fn großem SWaß«

Pabe efngeljt, bfe Seenbtgung ber Serfudje mit Äartätfdjpatro«
nen abjuroarten, nadjbcm bfe »on ten etPeren ertjofften SRefultate

jum Sfjefle »iedcfdjt aud) turdj tfe Sßatrone mft jroei ©efdjoffen

erjielt werten fönnten. — Sludj fiteutenant Arufa, ber ÄonPruf«
teur be« „anljängbaren Sä)nefl=Saterä" für ba« SBerntl«®cwetjt,
proponftt tfe Slnnafjme ter jroelt^eflfgen ©efdjoffe, Jetodj nut
al« „Sd)ncflfeuer=SWunltfon" neben ten normalen Sattonen.
SWefjrtfjefllge ©efdjoffe, t. fj. metjr al« jwettfjeltfge, ftnt fetnet

Slnpdjt naa) nfdjt aeeeptabet, »efl bfe VtoitRile nidjt genügeub
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Obcrst-Divtffonär, auê Gesundheitsrücksichten um Entlassung vom
Kommando dcr V. Armeedivision nachgesucht. In Folge dcssen

ertheilte der BiinteSrath dcm Herrn Oberst Rolhplctz die ge»

wünschte Entlassung in allen Ehren und unler Verdankung der

geleisteten Dienste, unter gleichzeitiger Eintheilung desselben nach

Art. S3 der Militärorganisation.
— (KavaUerieverein der Zentralschweiz.) Die «m 11.

VS. in Biel stattgehabte ordentliche Hauptversammlung des Ka-
vallcrtcvercinS der Zentralschmetz war vo» 20 Offizieren und

ca. 50 Unteroffizieren und Soldaten besucht.

Dcr Vorstand wurde wieder auf zwei Jahre bestellt und dte

bisherigen Mitglieder desselben sämmtlich wiedergewählt.
Nachdem die ordentlichen Geschäfte abgewickelt waren, hielt

Hr. GeueralstabS-Hauplmann Waßmer einen Vortrag über »die

Verwendung der verschiedenen Truppengattungen auf dem Marsch,

im Gefecht und in der Ruhe". Dieser Vortrag war äuß>rst

interessant und wurde von sämmtlichen Anwesenden mit großer

Spannung angehört. ES ist schr zu begrüßen, daß Offiziere
des Generalstabe« sich herbeilassen, an allgemeinen Mtltlärver-
sammlungen volkSihümlich gehaltene Vorträge zu halten, und

werden dieselben von guter Wirkung sein, besonders wcnn sie wie

dieser tn so ausgezeichneter Weise, schön in Sprache und reich

an Inhalt, vorgetragen werden. Vom Vorsitzenden wurde als»

dann, iomie auch von allen Anwesenden dem Vortragenden seine

Arbeit bestens verdankt.

Als weiteres Traktandum kamen die früher üblichen Schießtage

zur Sprache. Laut Mittheilungen des Hrn. Major« Schmid
siid dicse Schießtage aus sinanztellen Gründen eingestellt morden.

Da« vom Kavallcrieverein der Zentralschmetz vor drei Jahren in
Bern veranstallete Militär-Wettrennen hatte wegen schlechlcn Wcl<

terS eine großc Bresche in der Vereinskasse zurückgelassen. Der
heutige Stand dersclben weist nun wieder einen Aktivsaldo von
1000 Fr. auf und eê beantragte der Vorstand, nächste« Jahr
wieder cincn Schießtag abzuhalten, jedoch »on einem schwadronS-

wetsen Seklioueschicßrn Umgang zu nehmen.

Dieser Antrag wurdc allgemein begrüßt und unterstützt und

es murve beschlossen, tm Frühjahr tm „Sand" einen Schießtag

zu veranstalten und der Vercinskasse eine bestimmte Summe für
Prämien zu entnehmen.

Nach der Sitzung, die bis 1 Uhr dauerte, ging's zum Bankett.

Bei demselben produztite sich die Musik de« vierten Dra,
goneiregimenlS. Wtr müssen gestehen, daß auch hierin
Fortschritte gemacht worden sind; das Zusammeuspiel mar gut und

trug ntcht wenig zur heitern Stimmung beim gut besorgten

Mitiagsmahle bei.

Wir haben gefunden, daß »om Vorstand, den Offizieren und

Unteroffizieren zur Hebung der Waffe gearbeitet worden und cs

deren Bemühungen gelungen tst, für'S nächste Jahr den Kernt-

schen Schwadrenen wieder die schöne Zahl »on lit) Rekruten

zuzuführen. (H.-C.)
— (Der Ausmarsch der Offiziersbildungsfchule der

VI. Division) fand SarnStag und Sonntag den 27. und 2s,
Oktober statt. Abreise »on Zürich 10 Uhr Vormittags per Bahn
nach iltznach. Von hier ging es nach kurzem Halt über den

Hummelmald «ich Wattmyl im Toggendurg. Den folgenden

Tag Morgen« 6 Uhr per Bahn nach Bütschwyl und »on hier
zu Fuß über Hülftegg nach Stäg im Tößthal. Von hier per
Bahn nach Winterthur, wo das Mittagessen eingenommen wurde.
Abend« Rückkehr per Bahn nach Zürich,, Auf dem Weg von
Utznach nach Wattmyl und von Bütschwyl nach Stäg fanden

verschiedene Uebungen im Sicherheit«- und Tirailleurdienst statt,
wclche von Hrn. Oberst Bollinger und Hrn. Oberstl. Graf
geleitet wurden. Der AuSmarsch war vom Wetter begünstigt;
besonders der erste Tag. Sehr freundlich war dcr Empfang der

Schule tn Wattmyl. — Der AuSmarsch wird den Thetlnehmer»
in angenehmer Erinnerung bleiben und bildete eine erwünschte

Abwechslung »on den vielen Theorien, welche »on den Offizicrs-
bildungsschulen unzertrennlich sind.

Ausland.
Deutschland. (Gruson'S Hartguß-Panzerplatten.)

In Tegel bet Berlin und in Buckau bei Magdeburg sind in der

jüngsten Zeit wiederholte Schießproben aus Panzerplatten au«

gehärtetem Gußeisen angestellt morden, mie solche die Gruson»

schen Werke bei Buckau seit einer Reihe vvn Jahren al« Spe»

zialität fabriziren und die auch bereits bet verschiedenen Panzerthörmen

deutscher Küstenbefestigungen in Anwendung sind. Die im

Januar tn Tegel angestellten Schießproben waren unterbrochen

morden, um härtere Projektile aus Oesterreich herbeizuschaffen,

welche als besonders geeignet gegen gehärieic Panzerplatten gellen.

Die Projektile werden in dcn Stahlwerken von Teuritz
angefertigt, deren Direktor Petpers den Schicßproben beiwohnte. Ge>

schössen wurde aus einem 1d>Centtmeter-Hinterlader auf eine

Distanz von 22 Metern »om Panzcrschiid, der frei, ohne

Hinterlage befestigt mar. Die Ladung bestand aus Kilo pri«-

mattschcm Pulver. Die Anfangsgeschwindigkeit mar 1162 Fuß,
das Gewicht des Projektils 83 Pfund, die Einschlagkrafi 1137

Fußlonnen. 18 Schüsse mit einer Gesammienergie »on 6291
Metertonnen waren auf »em kleinen Fleck »on 2'/» Onadratfuß

abgefeuert worden, bis der erste Riß durch die Platte ging, welche

im Uebrigen unverletzt blieb. Nächstens wtrd ein neuer Versuch

gemacht merden, um die weitere Widerstandsfähigkeit der beiden

auseinandergerissenen Theile de« Panzerschildes zu erproben,

(«.- u. M.-Z.)
Deutschland. (Pferdeankauf für die bayerische

Arme e,) Für dte bayerische Armee wurden im laufenden Jahre
etwa 1000 Pferde angekauft, worunter 18t volljährige für die

Artillerie und Equitations-Anstalt, und sind die Durchschnittspreise

für ein Reitpferd der Artillerie auf 800 Mark, für etn

Zugpferd auf 1028 Mark und für ein Reitpferd der Equitation
auf 1100 Mark normirt; für etn dreijähriges Reitpferd der

Kavallerie sind 697 Mark angenommen. Im Interesse der

bayerischen Pferdezucht wurden die Preise für die in Bayern zu
erwerbende» dreijährigen Pferde und zwar für ein Reitpferd zu
600 Mark, für etn Arttlleric-Zugpferd zu 900 Mark normirt.
Ferner wurden im gleichen Interesse 2ö Zuchlstuten angekauft

melche an Mitglieder bestehender Remonte-Zuchtbezirkc bedeutend

unter dem Ankaufspreise abgegeben merden.

(MilttZr-Ztg. f. R.- u. L.-O.)
Oesterreich. (Zweithetltge Geschosse.) Die Proben

mit einer ein zwetthetliges Geschoß enthaltenden neuen Patrone
wurden ln der Schießschule vvn Ruchare auf 100 und 200
Meter Distanz ausgeführt, wo dte Wirkungen natürlich größer

sind, als auf größeren Entfernungen. Auf 100 Meter waren
die Schüsse noch sehr genau, die Geschoßdurchschläge gut
zusammengehalten; auf 200 Meter mar dte Streuung der Geschosse

eine beträchtlichere, ohne daß die Präzision geringer gemescn

märe, ebenso mar der Durchschlag ansehnlich. Die gegenwärtigen
Studien gehe» dahin, die Patrone zu zwei Geschossen soweit zu
»erbcsscrn, daß die Streuung dcr Projektilc auf kleineren

Distanzen vermehrt, auf größeren «ermindert werde, welches Pro,
blem gegenwärtig übrigens schon als gelöst betrachtet merden

kann. Der Konstrukteur ist angesichts der günstigen Vcrsuchs»

rcsultate überzeugt, daß ihm die Verbesserung der Patrone mit
zwei Geschossen soweit gelingen werde, daß man mit derselben

anstatt der jetzt normalen Patrone auf alle» Distanzen wirkungsvoll

schießen kann. Unter diesen Umständen wird die

Feuerwirkung der Infanterie verdoppelt, ohne daß die Bewaffnung
gewechselt zu werden brauchte. Es dürfte angezeigt sein, bevor

man in die Erzeugung vvn Repeitrgewehreu tn großem Maßstabe

eingeht, die Beendigung der Versuche mit Kartätschpairo-
nen abzuwarten, nachdem dte von den ersteren erhofften Resultate

zum Theile vielleicht auch durch die Patrone mit zmei Geschossen

erzielt werden könnten. — Auch Lieutenant Kruka, der Konstrukteur

des „anhängbaren Schnell-LaderS" für das Werndt-Gcwehr,
proponili die Annahme der zweitheiltgen Geschosse, jedoch nur
als „Schncllfeuer-Munitton" neben den normalen Patronen.
Mehrthetlige Geschosse, d. h. mehr als zwettheiltge, sind scincr

Ansicht nach nicht acceptavel, weil die Projektile nicht genügend
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